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„ILM-KREIS BLÜHT“ NIMMT GESTALT AN: GEMEINSAMER, GELUNGENER 
AUFTAKT MIT KOMMUNEN DES ILM-KREISES
„Ilm-Kreis blüht“ ist eine In-
itiative des Landkreises in 
Zusammenarbeit mit der 
Natura 2000-Station Gotha / 
Ilm-Kreis. Finanziert wird das 
Vorhaben über das Regional-
budget Nachhaltigkeit - ein 
Modellprojekt des Thüringer 
Ministeriums für Umwelt, 
Energie und Naturschutz.
„Das Ziel von „Ilm-Kreis blüht“ 
ist es, die Insektenvielfalt durch 
die Erhaltung, ökologische Auf-
wertung und Schaffung von Le-
bensräumen zu fördern. Denn 
in ihren Lebensräumen finden 
Insekten Nistplätze, Nahrung 
und Baumaterial. Ein Projekt, 
das nur gemeinsam mit Kom-
munen, Gemeinden und in-
teressierten Bürgerinnen und 
Bürgern gelingen kann“, sagt 
Landrätin Petra Enders. Eine 
wichtige Rolle nimmt in die-
sem Zusammenhang auch die 
Natura 2000-Station Gotha/
Ilm-Kreis ein, die das Projekt 
intensiv unterstützt.
„Im Rahmen von „Ilm-Kreis 
blüht“ sollen daher möglichst 
viele Blühwiesen, Blühhe-
cken, artenreiche Wegränder 
und Schutzäcker angelegt, 
entwickelt bzw. gepflegt wer-
den“, erklärt Andreas Mehm, 
Sachgebietsleiter der Un-
teren Naturschutzbehörde, 
und verweist auf altbekann-
te, aber überlebte Denk-
muster, z. B. „Totholz muss 
aufgeräumt werden“, „Rasen 
muss kurzgehalten werden“, 
„Brennnesseln und Disteln 
müssen ausgerupft werden“.
„Leicht umsetzbare Maßnah-
men, wie den Rasen seltener 
zu mähen, Disteln und Brenn-
nesseln in einer Ecke des 
Gartens wachsen und Stau-
denstängel über den Winter 
stehen zu lassen oder Laub-
haufen nicht zu beräumen, 
haben nicht nur eine positive 
Wirkung auf Insekten, son-
dern ersparen auch viel unnö-
tige Arbeit“, erklärt er.
Welche Möglichkeiten es 
gibt, wie man Blühwiesen 
schaffen, Feldraine erhalten 
und pflegen kann, um den 
Lebensraum von Insekten 
zu stabilisieren, war Thema 
eines Auftaktworkshops am 
18.05.2022 des Vorhabens 
„Ilm-Kreis blüht“ im Schüler-
freizeitzentrum Ilmenau. Die 
Vorbereitung übernahm die 
Untere Naturschutzbehörde 
des Ilm-Kreises, die „Ilm-Kreis 

blüht“ federführend betreut. 
Der Workshop richtete sich 
vor allem an die Kommunen 
im Ilm-Kreis. Als wichtige Flä-
cheneigentümer spielen sie 
eine wesentliche Rolle bei der 
Förderung der Biodiversität 
und haben eine besondere 
Vorbildfunktion.
Viele interessante Vorträge wa-
ren zu hören, die für eine rege 
Diskussion sorgten. So stellte 
Christiane Wichmann aus Wer-
nigerode Biodiversitätsmaß-
nahmen der Stadt im Harz vor, 
die bereits als „Kommune für 
biologische Vielfalt“ zertifiziert 
ist. „Das ist nicht einfach, denn 
bei der Nutzung von Flächen 
müssen wir auf die richtige 
Balance zwischen Biodiversität 
und Tourismus achten und die 
Bürgerinnen und Bürger mit-
nehmen, für Verständnis wer-
ben“, erklärte sie.
Johannes Bayer, Kreisfach-
berater für Gartenbau- und 
Landschaftspflege aus dem 
bayrischen Landkreis Hass-
berge, zeigte an praktischen 
Beispielen, wie man eine Re-
gion über die Jahre nachhaltig 
zum Blühen bringen kann.
Aber auch der Umgang mit 
Neophyten war Thema. Ein-
drucksvoll klärte Hartmut 
Schmidt von der Natura 
2000-Station Gotha-Ilm-Kreis 
über die Pflanzen auf (er hatte 
einige von ihnen im Gepäck), 

die nicht zur natürlichen Ve-
getation gehören, sondern 
absichtlich oder versehentlich 
eingeführt wurden. Manche 
davon sind sehr invasiv und 
verdrängen heimische Arten, 
beispielsweise der Riesen-Bä-
renklau oder der Kanadische 
Goldregen, der Japanische 
Staudenknöterich oder die 
Orientalische Zackenschote, 
die dem Raps täuschend äh-
nelt. Aber auch die vielblätt-
rige Lupine oder die Kugeldis-
tel gehören zu den invasiven 
Arten, die es effizient und zur 
richtigen Jahreszeit zu be-
kämpfen gilt.
Interessant auch das Projekt 
„Fairpachten“ der NABU-Stif-
tung Nationales Naturerbe, 
das Biobauer Ralf Demmerle 
aus Marlishausen vorstellte. 
Seit 2018 engagiert er sich 
als Regionalberater bei Fair-
pachten und berät Kommu-
nen, wie man gemeinsam mit 
Pächterinnen und Pächtern 
geeignete Naturschutzmaß-
nahmen für eine artenreiche 
Kulturlandschaft umsetzen 
kann, beispielsweise durch 
die Erhaltung von Feldwegen 
und Randstreifen, die wert-
vollen Lebensraum für Wild-
blumen, Insekten und Vögel 
bietet. Aber auch die Verbin-
dung von Biotopen, die Ein-
richtung von Brutplätzen für 
Feldvögel, die Förderung von 

Wildkräutern wurden thema-
tisiert und verschiedene För-
dermöglichkeiten für Pächter 
vorgestellt.
„VIA Natura 2000“ heißt das 
Projekt, das Daniel Korpat von 
der Natura 2000-Stiftung Go-
tha/Ilm-Kreis vorstellte. ‚Via‘ 
steht in diesem Falle nicht 
nur für den Weg, sondern 
auch für die Vernetzung von 
Insekten und Agrarlandschaf-
ten. Ziel des im Bundespro-
gramm Biologische Vielfalt 
geförderten Projektes ist es, 
die historisch gewachsene 
Kulturlandschaft durch die 
Zusammenarbeit zwischen 
Naturschutz, Landwirtschaft, 
Kommunen und weiteren In-
teressierten zu schützen.
Auf geeigneten Standorten 
werden artenreiche, blühen-
de Feldraine neu angelegt 
oder ökologisch aufgewer-
tet. Ökosystemleistungen, 
wie die Bestäubung durch 
blütenbesuchende Insekten, 
werden dadurch gefördert. 
Auch das Landschaftsbild in 
Agrarlandschaften erfährt 
eine erhebliche Aufwertung. 
Die Feldraine des Projektes 
sollen dauerhaft bestehen 
bleiben und gepflegt werden. 
Über das Projekt erfolgt nicht 
nur eine Beratung jener, die 
Feldraine anlegen möchten. 
Auch das Biosaatgut wird zur 
Verfügung gestellt.

Die Referenten Andreas Mehm, Sachgebietsleiter der Unteren Naturschutzbehörde Ilm-Kreis, Johan-
nes Bayer vom Landkreis Hassberge in Bayern, Christiane Wichmann aus Wernigerode, Ralf Demmerle, 
NABU-Stiftung Nationales Naturerbe, Hartmut Schmidt und Daniel Korpat von der Natura 2000-Station 
Gotha/Ilm-Kreis (v. l. n. r.)
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INSEKTENFREUNDLICHE PFLEGE VON WIESEN
Insekten leisten ungemein 
viel - beispielsweise bestäu-
ben sie Pflanzen, verbessern 
die Bodenfruchtbarkeit und 
sind Nahrung für viele Vögel, 
Amphibien, Reptilien und 
Säugetiere.

Umso alarmierender ist der 
starke Rückgang der Insekten 
in Deutschland. Auch wenn 
die Ursachen für das Insek-
tensterben vielfältig sind, 
ist ein wesentlicher Grund, 
dass es zu wenig geeignete 
Lebensräume gibt. Schotter-
gärten, kurzer Zierrasen und 
betonierte Vorgärten bieten 
Insekten keine Nahrung und 
Unterschlupf. Insekten brau-
chen Feldraine, Unkrautecken 
und wilde Wiesen mit einem 
reichen Angebot an Nah-
rungspflanzen.

Jedes Stückchen Grün kann 
dabei helfen, wenn es insek-
tenfreundlicher gepflegt wird.
Sie haben es bei Ihren Grün 
in der Hand: Die Schnitthö-
he des Rasenmähers höher 
einstellen - am besten 10 cm 
- und weniger mähen. So kön-
nen heimische Krautpflanzen 
wie die Gemeine Schafgarbe, 
der Wiesen-Bocksbart, die 
Wiesen-Margerite und die 
Wiesen-Flockenblume in vol-
ler Pracht erblühen.
Steigt die Anzahl der Blüten 
einer Wiese, erhöht sich auch 
die Vielfalt der Insekten, die 
an, auf und von diesen Pflan-
zen leben.

Zudem ist im Vergleich zu 
herkömmlichen Zierrasen die 
Wiesenpflege weniger auf-
wendig, da weder Düngung 
noch Pestizide nötig sind. 
Auch ist die Gefahr, dass ihre 
Wiese in den zunehmend tro-
ckenen Sommern „verbrennt“ 
deutlich geringer. Pro Jahr rei-
chen je nach Standort ein bis 
maximal drei Schnitte.
Allerdings können Blumen-
wiesen nicht ständig betreten 
werden und sind daher nicht 
als Spiel- und Sportflächen 
geeignet. In fast jedem Gar-
ten oder Grünfläche lassen 
sich jedoch Bereiche mit in-
tensiver und weniger intensi-
ver Nutzung abgrenzen.
Idealerweise mähen Sie erst, 
wenn die meisten Blumen 
Samen gebildet haben. Das 
Schnittgut sollte am besten 
zwei bis drei Tage auf der Flä-
che liegen, damit die Samen 
herausfallen können. Danach 
kann das Schnittgut beräumt 
und entweder auf den Kom-
post oder im Biomüll entsorgt 
werden. Bei entsprechender 
Trocknung ist natürlich auch 
eine Verwertung als Heu für 
Kleintiere möglich. So wer-
den der Fläche nach und nach 
Nährstoffe entzogen. Denn 
die Faustregel lautet, um so 
magerer, also nährstoffärmer 
ein Boden ist, umso besser 
lässt sich eine artenreiche 
Blumenwiese entwickeln und 
erhalten.
Mit Rücksicht auf die Wiesen-
bewohner sollten Sie nach 

Möglichkeit nicht die ganze 
Wiese auf einmal mähen. So 
bleiben immer einige Rück-
zugsmöglichkeiten erhalten.
Beobachten Sie, ob und wie 
sich die Zusammensetzung 
der Gräser und Kräuter ver-
ändert. Welche Auswirkung 
hat der Pflegerhythmus? Wie 
erzielen Sie die blüten- und 
artenreichsten Bereiche?
Damit Ihre insektenfreundli-
che Wiese etwas ordentlicher 
aussieht, können Sie auch die 
Randbereiche zu Wegen oder 
Grundstücksgrenzen kurzhal-
ten.
Wenn Sie sich auf das Expe-
riment „Wilde Wiese“ ein-
lassen, benötigen Sie etwas 
Geduld.
Denn die Umwandlung eines 
Zierrasens in eine bunte Wie-
se allein durch die Umstellung 
der Pflege braucht Zeit. Wem 
es nicht schnell genug geht, 
kann mit der Einsaat von re-
gionalem Saatgut nachhel-
fen. Jedoch schon durch den 
Verzicht von Pestiziden, Dün-
ger und eine seltenere Mahd 
helfen Sie den tierischen Wie-
senbewohnern, auch wenn 
sich die Vielfalt der bunten 
Blüten erst nach und nach 
einstellt.

Wenn wir die Vielfalt der In-
sekten fördern wollen, kom-
men wir nicht umhin, mehr 
Wildnis und auch scheinbare 
„Unordnung“ auf unseren 
Grün- und Freiflächen zuzu-
lassen.

„Ilm-Kreis blüht“: 
Jetzt Mitmachen - 
Flächen gesucht
Dafür braucht es vor Ort en-
gagierte Menschen, die Flä-
chen für Blumen und etwas 
mehr Wildnis zur Verfügung 
stellen, diese ggf. anlegen und 
pflegen oder auch einfach da-
für sorgen, dass weniger ge-
macht wird (wie z. B. seltener 
mähen oder Brennnesseln 
stehen lassen). Mit der Initi-
ative „Ilm-Kreis blüht“, geför-
dert über das Regionalbudget 
Nachhaltigkeit - einem Mo-
delprojekt des Thüringer Mi-
nisteriums für Umwelt, Ener-
gie und Naturschutz, möchten 
wir Ihnen dabei helfen. Die 
Unterstützung reicht von der 
Beratung und Vermittlung ge-
eigneter Partner bis hin zur 
gemeinsamen Einsaat oder 
Bereitstellung von Saatgut.

Interessierte Flächeneigen-
tümersenten, die Flächen 
zur Verfügung stellen wollen, 
werden gebeten, sich bei der 
Unteren Naturschutzbehörde 
des Ilm-Kreises zu melden, 
E-Mail: a.mehm@ilm-kreis.de, 
03628 738 670. 

Bei der Natura 2000-Station 
Gotha/Ilm-Kreis hilft Claudia 
Müller, 
E-Mail: gotha-ilmkreis@
natura2000-thueringen.de, 
036256/153962, gern weiter.

Raupen des Tagpfauenauges futtern an ei-
ner Brennnessel Hummel sammelt an einem Natternkopf Wildes und buntes Wiesenstück


